
febato ' iifr SagWatt.
«8 - Jahrgang.

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs -Preis:
durch den Verlag 5 « Pfg . monatlich , durch die
Post L Mk . « » Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Verlag: Langgasse 27.

IV,5 ® © Abonnenten.

Slnzeigen -Prcisr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige»
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 1 Mk.

Arneraen -Aniralime für die Abend-Slusgab« bis 11 Uhr Vormittags, für die Morgen-Ausgabe bis3 Uhr Nachmittags. — Für die Aufnahme später eingcreichter Anzeigen zur
uachsterscheinenden Ausgabe wird kerne Gewahr übernommen , icdoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

|it0 , 4T6 . Fernsprecher No . 52. Freitag , den 12 . Oktober. Fernsprecher No . 52. 1900.

Politik und Mäfiigkeitöliestrkkungen.
Die Aufgabe des Rechtsstaats  war es , dem Recht

des Einzelnen zur Anerkennung zu verhelfen und es zu
schützen, sowohl gegenüber seinen Mitbürgern wie auch
gegenüber der Gemeinde und dem Staat selbst . Die Gleich¬
heit Aller vor dem Recht , Trennung von Verwaltung und
Gerichtsbarkeit und schließlich auch das allgemeine gleiche
Wahlrecht sind Niederschläge dieser Epoche . Auf den
Errungenschaften des Rechtsstaats baut sich nun allmählich
der sogenannte Wohlfahrtsstaat  auf , der sich zur
Aufgabe stellt , im öffentlichen Interesse die Wohlfahrt
des Einzelnen und der Familie sowohl in physischer
wie psychischer Hinsicht zu schützen und zu erhöhen . Die
Pflege des Schulwesens , bereits älterer Zeit entstammend,
die Neichsversicherung , der Arbeiterschutz , die Fürsorge
für unverfälschte Nahrungsmittel , die staatlichen Be¬
strebungen zur Bekämpfung der Wohnungsnolh und
der Tubcrkulosegcfahr liegen auf diesem Gebiet . Sobald
ein Uebclstand als Gefahr für das öffentliche Wohl erkannt
ist, fühlt sich also die Regierung und die Volksvertretung
verpflichtet , auf dem Wege der Verwaltungsmaßnahmen und
der Gesetzgebung dagegen einzuschreiten . Die Schädigungen,
welche dem Volkswohl aus dem mißbräuchlichen Genuß
alkoholhaltiger Getränke erwachsen , sind nun so offenkundig,
daß Staat , Gemeinde und politische Parteien sie gar nicht
mehr übersehen können und zu einer systematischen Abwehr
sich rüsten müssen . Fliekwerk , wie es einzelne durchaus an¬
zuerkennende Polizei - und Militär -Verordnungen darstellen,
genügt nicht . Die Vcreinsthätigkeit kann moralisiren , auf¬
klären , anregen , Untersuchungen anstellcn , Vorschläge unter¬
breiten , auf die Einzelpersonen einwirken , aber eine
zwingende Gewalt  kann sie nicht ausüben . Diese ist
Sache der öffentlichen Macht in Verbindung mit den gesetz¬
gebenden Körperschaften.

Wie stellen sich) nun die einzelnen politischen Parteien
zu dieser Aufgabe ? Die betrübende Antwort lautet , daß
sie theils mit verbundenen Augen , theils mit gebundenen
Händen ihr gegenüber stehen , womit keineswegs gesagt sein
soll, daß nicht viele wackere Männer der verschiedensten
Parteischatlirnugen ihre ganze Kraft der Bekämpfung des
AkkoholismuL widmen ; nurzurHöhe einer politischen Frage
ist dieser Kampf noch nicht gediehen . Die Liberalen scheuen
ihn au ? dem Gefühl heraus , daß das Recht des Individuums
in mannigfacher Hinsicht eine Antastung und die Steuer - und
Polizeigewalt des Staates eine Stärkung erfahren könnte.
Die Agrarier , die eine Vcrtheuerung von Brod und Fleisch
im Interesse ihrer Grundstücke erstreben , haben obendrein
als Brenner , Korn - und 5kartoffelproduzentcn ein Interesse
an hohem Branmweinkonsum und dessen niedriger Besteuerung.
Das Centrum hat vorderhand auch noch andere näherliegende
Sorgen als die parteimäßige Bekämpfung der Unmäßigkeit.

Den Socialdemokralen gereicht cs zur Ehre , daß sie ans
ihren beiden letzten Parteitagen die Frage wenigstens „ an¬
geschnitten " , wenn auch schließlich durch Mehrheitsbeschluß
zurückgewiescn haben . Gerade die Socialdemokratie ist
betreffs dieser Frage in einer eigenthümlichen Lage . Eine
ganze Reihe von ihren Mitgliedern (Katzenstein -Mannheim,
vr . Erdmann -Köln , Wurm -Reuß j . L ., Kahl -Duisburg)
ist sich des Schwergewichts der Frage bewußt . Aber die
Leitung , trotzdem sie weiß , daß Leistungsfähigkeit und
gesellschaftliche Wcrthschützung mit der Mäßigkeit im
innigsten Zusammenhang stehe», fürchtet durch die An¬
forderung größerer Selbstzucht in diesem Punkt die Gefolg¬
schaft und Sympathie zwar nicht der viel zahlenden , aber
der viel zählenden Genossen zu verlieren . Daß nicht nur
wirthschaftliches Elend und Unbildung die Menschen zum
übermäßigen Trinken verführen , ist eine Gassenweisheit , die
heute auch jeder Socialdemokrat einsieht . Nun liegt es
aber in der Natur der socialdemokratischen Politik , deren
Losung „Alles oder Nichts " ist , daß sie bei parteimäßiger
Bekämpfung der Unmäßigkeit eigentlich in die Forderung
völliger Enthaltsamkeit verfallen müßte , was angesichts unserer
Volksgewohnheiten uiopisch und politisch zu unerfüllbaren
Wünschen führen müßte . Eine Bekämpfung der bloßen
Unmäßigkeit auf politischem Gebiet würde die Social-
dcmokrateu dagegen zwingen , allerhand Maßnahmen zu billigen,
denen sie als Gegner des heutigen Staates nicht zustimmen
können . Darum lieber nicht daran rühren I

Nun hat in den letzten Tagen unsere jüngste politische
Gruppe , die National -Socialen , in Leipzig ihren Vertreter¬
tag abgehalten , und auch dort kam am Schluß der Ver¬
handlungen die „Alkoholfrage " aufs Tapet . Angeregt durch
den Navigationslchrer Busch in Hamburg , wurde beantragt,
über die Alkoholfrage aus dem nächsten Vertretertag zu
verhandeln . Trotz lebhafter und vielseitiger Befürwortung
konnte sich vorderhand auch diese Gruppe nicht klipp und
klar dazu bekenne », daß ein fruchtbares Feld ihrer Thätig-
keit sich hier für sie eröffne , und so nahm nian einen ettvas
verwaschenen Antrag dahin lautend an : Der Vertretertag
beschließt , daß ans einem der nächsten Vertretertage erörtert
werden solle , welche staatliche Maßnahmen zur Hebung der
Volksgesundheit zu treffen seien , besonders in Berücksichtigung
der Alkoholgcfahr . Hoffentlich wird sich dieser Antrag
doch noch als ein Haken erweisen , an den man ein gut-
formulirlcs politisches Mäßigkeitsprogrami » wird hängen
können . Die National -Socialen haben ja durch ihr Schul - ,
Kommunal - und Landprogramm bewiesen , daß sie das Zeug
zu weitschauender und wohldurchdachter politischer Arbeit in
sich haben . Die Revision der Steuergesetze , die Reform der
Schankstälteugesetzgebung , die kommenden Handelsverträge,
der weitere Ausbau des § 6111 des bürgerlichen Gesetzbuchs
(Entmündigung der Trinker ) , die Zweckmäßigkeit der Auf¬
hebung der „angetrunkenen Milderungsgrüiide " , die Wünsch-
barkeit staatlicher Trinkerheilstätten , die Maßnahmen zur
Mithülfe der Schule , der Eisenbahn -, der Heeres - und Civil-
verwalinng im Kampfe gegen die llnmäßigkeit — dies Alles

würde Stoff genug bieten , eine Reihe von durchführbaren
Forderungen aufzustellen . Vor Allem dürfte die Beschränkung
der Versuchungen zum Trinken zu erwägen sein . Jede politische
Gruppe erwirbt sich ein Verdienst , die ernstlich wenigstens ver-
sucht , dem inneren Feind , der llninäßigkeit , entgegenzutreten l

Aus Kindt und Knud.
Wiesbaden,  12 . Oktober.

— Grt'chichtskairndrr. 12. Oktober: f Arnoldv. Kanicke
zu Hohenfeld in Pommern , früherer Kriegsminister. 1892: chLothar
Bacher zu Glion , deutscher Diplomat (* 25. Oktober 1817 zu
Nenstetti »>. 1870 : Gefecht bei Epinal . 1859 : f Robert Stephenso»
berühmter Vaumeistcr , Verbesserer der Lokomotive (* 16 . Dezbr . 1803
s» Wilmington ) . 1518 : Luther verweigert zu Augsburg den ein¬
fachen Widerruf . 1492 : Christoph Columbns entdeckt die Bahama-
insel » . 1435 : Agnes Bernauer , die Gemahlin Herzogs Albrecht
von Bayern , in der Donau ertränkt . 1424 : f Z,ska o. Trocnow,
Feldherr der Hnssite ».

ä . Krzirksausschutz . Der Baunnternehncer Rost VI . von
Sossenheim  Witt in der Alexanderstrabe zu Rödelheim ein Haus
bauen . Die Erthe,l »»g der Bauerlanbnib wird aber von dein Magistrat
der Stadt Rödelheim davon abhängig gemacht , daß Rost zu den
Strastenbaukoften beiträgt und den in die Straße fallenden Theil
seines Grundstücks unentgeltlich der Stadt zur Verfügung stellt.
Roß klagt auf Aushebung dieses Magistratsbeschlusscs und be¬
hauptet , es handle sich hier um eine historische Straße im Sinne
des Baustatuts , mithin knüpfe der Magistrat mit Unrecht seine
Bedingungen an die Ertheilung der Baüerlaubniß . Seiner Klage
wird stattgegeben . — Der Gärtner Peter Fink  von hier , der
kurz hinter der verlängerten Westendstraße eine Gärtnerei besitzt,
war mit 30 Mk . zur Hundesteuer hernngezogen toordcn und klagt
jetzt auf Erlassung dieser Steuer gegen den Magistrat . Er meint,
deshalb Steuerfreiheit für sich,in Anspruch nehnien zu können,
weil er den Hund in seinem Gewerbebetriebe , sowie zur Bewachung
seines Grundstückes nöthig habe . Insbesondere beruft sich der
Kläger darauf , daß er in letzter Zeit wiederholt bestohlen worden
sei, daß es sich also hier um die Sicherheit seines Eigentkums
handle . Der Bezirksausschuß beschließt , zunächst Beweis bei der
Königlichen Polizei -Direktion darüber zu erhebcu , ob Fink that-
sächlich in letzter Zeit wiederholt bestohlen worden ist.

- Uebr » r>icKehn»,d !,müunbrstrlll>nret postfriri-uwgrtr
sind voni Rcichspostamt neue Bestimmungen  getroffen worden.
Für diesen Dienst wird ein besonderer Ausschuß bestellt , dessen
Mitglieder vom Öberpostdirektor ernannt werden . Der Ausschuß
hat die Aufgabe , durch Eröffnung der unbestellbaren , verschlossenen
Postsendungen deren Absender zu ermitteln , sowie die Aufbewahrung
und weitere Behandlung der endgültig unanbringlichen Post¬
sendungen zu übernehmen . Die Sendungen werden voni Ausschuß
zunächst danach geprüft , ob ihre Einsendung berechtigt war . Diese
Prüfung erstreckt sich einmal darauf , ob die als unbestellbar ein-
gesandtcn Gegenstände nach den allgemeinen Vorschriften wirklich als
unbestellbar anzusehen sind , ob also die Rücksendung von der
Bestimmungs - zur Aufgabepostanstalt zu Recht erfolgt ist, oder
ob noch eine Möglichkeit , den Absender zu ermitteln , be¬
standen hätte . Bei Sendittigeu , deren Annahme verweigert worden
ist , wird darauf geachtet , ob die Bestimmnngspostanstalt einen
Vermerk darüber , daß beim Empfänger wegen der Adresse des
Absenders Rücksprache gehalten worden sei, niedcrgcschricbcn hat.
In zw-siter Linie achtet der Ausschuß darauf , ob die für die ver¬
schiedenen Arten von Briefsenduugcn bestehenden Versendungs-
Vorschriften gehörig beachtet und insbesondere , ob etwa Sendungen
zu Unrecht als den Vorschrifketi widersprechend von der Beförderung
ausgeschlossen oder zu Unrecht mit Porto belastet und deshalb vom
Empfänger nicht angenomnten worden sittd. Die unrichtig be¬
handelten Sendungen werden der betreffenden Postaustalt züriick-

Feuilleton.
Der Nachrichtendienst im modernen

Seeresrvrsen.
In einem künftigen Kriege großer europäischer Armeen werden

die verschiedenen Hülfsmittel des Nachrichtendienstes eine große
und bedeutend wichtigere Rolle spielen als in früheren Feldzüge » .
Demgcuiäß haben sich die heutigen Hülfsmittel der Kriegsführung
für Befehlsnachrichten und Verkehrswesen von Jahr zu Jahr be¬
deutend envcitert und auch in diesem Jahre habe » die deutsche » Kaiser-
mauöver in Pommern wieder Gelegenheit gegeben , werthvollc
Erfahrungen zu sammeln . In einem Rückblick ans diese Manöver
schreibt die „Köln . Ztg ." über diesen Gegenstand Folgendes:

Infolge der Verbesserungen des Stations - und Leitungs-
materials und mit Hülfe der entsprechend ausgebildetc » Mann¬
schaften des ersten Telegraphen -BatniUons war es im Manöver
möglich , der elektrischen Feldtelegraphie  eine größere Be¬
weglichkeit der Abtheilungen und der Bauschnelligkeit in der dritten
Zone , bei der Verbindung der Kommandostäbe untereinander zu
geben , und vielfach bemerkte man auch in der vierte » Zone , der
vordersten am Feinde , eine schnelle Verbindung der Vorposten » nd
Kavallerie ; ebenso waren die Proviantämter durch Feld -Telegraphen-
leitunge » mit den vordersten Truppen verbunden . Die Kavallerie
bediente sich mit vielem Erfolg der verbesserten Kavallerie-
Telegraphen  bei der Aufklärung und Sicherung . Die vo . -
handcnen Staatsleitungcn wurden auch diesmal nur hinter den
Vorpostentruppcn in Anspruch genommen.

Des Weiteren haben die Kaisermanöver wieder Gelegenheit
zu sehr werthvollcn Versuchen auf dem Gebiete der optischen
Telegraphie (Fnnkcn -Blitztelegrnphie ) und der Telegraphie ohne
Draht nach den «Marconischeu System gegeben ', die von dcrVcrsnchS-
abtheilung der VerkehrStruppcn und von der Luftschiffcrabtheilung
angestellt wurden . Der Mauöverleitung kam es zunächst darauf
an , durch die ihr für die Dauer der Manöver zugetheilte Ver¬
suchs a btheil u ng der Ve r kch rs trup pc  n die verschiedenen
Fortschritte und Neuerungen auf beut Gebiete der optischen
Telegraphie,  insbesondere der Funken -Blitzlelegraphie i » größerem

Umfange zu erproben . Diese Abtheilung hatte für die Manöverleitung,
deren Sitz nach Beendigung der täglichen Hebungen in Stettin verblieb,
eine Hanptstgnalstation für die optische Telegraphie im Thurine der
Jakodikirche daselbst errichtet , diesen als Aufnahme - und Send-
station ausgerüstet und im Manövergelände au verschiedenen Orten
weitere Signalstationen für Ausnahme und Absendung von Telc-
grauuncn mit der Telegraphie ohne Draht oder mit Funkenblitzen
eingerichtet . Jede Hanptstation war mit Offizieren , die kleinen
Stationen waren mit Unteroffizieren und einigen Mannschaften
besetzt ; als Aufnahme und Sendstntion benutzte man meist die
Kirchthürme . Funkenblitztelegrauune wurden durch den Heliographen
mit großen Brcnnspiegeln unter Zuhülfenahme des Morsesystems
ans große Entfernungen vermittelt.

Während man bisher als Lichtmittel für die Signalgebung sich
des Drninmont 'schen Kalklichtes bediente , das auch in der englischen
Armee angewandt wird , wurden im Kaisermanöver Versuche mit
dem neuesten Lichtmittel , dem Acetylen,  in Verbindung mit
Sauerstoff und andern Chemikalien nach einer , erst wenige Wochen
zuvor gemachten Erfindung des Berliner Chemikers Dr . Knöffeler
unternommen . Das von Dr . Knöffeler hergestellte Licht hat mehr
als die dreifache Stärke des Drnnimont -Kalklichtes und liefert
Funke,iblitzc von außerordentlicher Stärke , sodaß man am Tage
die Zeichen mit voller Sicherheit auf 6 bis 8 Kilometer , bei Nacht
auf 12 bis 16 Kilometer wahrnehmcn kann . Der Werth dieser Er¬
findung beruht außerdem auf einer erheblichen Vereinfachung in
der Herstellung des für die Signalgebung erforderlichen Licht¬
mittels . Früher mußte » die Sigualabthcilungen den zur .Herstellung
des Driunniont -Kalklichtes erforderlichen Sauerstoff in schweren
unhandlichen Behältern in koinprimirte -m Zustand mitführc » , und
häufig >var wegen Undichtigkeit des Behälters der Sauerstoff ent¬
wichen , wenn nian ihn brauchen wollte . Nach der neuen Erfindung
können die Signalnbthcilungcn mittel ? einer an einem Ledergnrt
von einem Mann tragbaren Silbcrretorte den zur Erzeugung der
Stichflamme erforderlichen Sauerstoff in einer Viertelstunde selbst
Herstellen , ihn in einem Gummiballon aufbetvahren und initführen.
Diese Art der Tclegraphic ließe sich also bei allen Truppen ein¬
führen . Während der Manövertage konnte man selbst bei grcllenr
Sonnenschein sehr häufig die Fnnkcnblitze — da « Aufbliyen der
Zeichen der Signalstationen — auf weite Entfernungen beobachten.
Von den Fachleuten wird diese Neuerung auf dem Gebiet der

optischen Telegraphie als eine ganz heivorcagende militärtechnische
Errungenschaft bezeichnet.

An einige » Manövertagen bemerkte man sowohl bei der Manöver-
lcitung neben de», Signalballon für das Ganze als auch in der
Nähe der Beobachtnngs -JDrachc »-) Ballons der beiden Parteien
kleinere Fesselballons . Diese dienten zu Versuchen mit einer der
Marconischeu Telegraphie ähnlichen Telegraphie ohne Draht,
»m festznstellen , ob solche Ballons als Sendstationen für Nach¬
richten verwendbar sind . Die schon früher von der deutschen
Luftschiffcrabtheilung gemachten Versuche hatten ergeben , daß
der schwere und umfangreiche Scndapparat mit seinem treibenden
Motor in einer an einem solchen Registrir -Ballon angebrachten
Gondel nicht nur schwer unterzubringen , sondern auch schtvicrig
zu bedienen ist . Man läßt jetzt den Scndapparat mitsnmmt
dem Motor unten auf einem Tische , der auf einen , zwci-
spännigen Wage » untergebracht ist. An den kleinen Fesselballon
ist ein niit dem Sendeapparat verbundener Kupferdraht befestigt,
der an einer Seite an den, Ballon niehrere Meter herunterhängt und
in einer Metallkugel endet »nd mit dem anderen Ende sich beim
Aufstieg des Ballons nbrollt . Durch die Metallkugel werden die durch
den Kupferdraht von dem Apparat e,»Pfaugenen clektro -dynamischen
Schwingungen durch die Lust fortgcpstanzt . Es wurden so Ver¬
ständigungen bis auf große Entfernungen erzielt , an einem Tage
bis zu 32 Kilonieter . Diese Ballons sollen auch mit den Beob-
achtungsballon « durch Knbclleitung verbunden »nd als Empfangs-
nnd Sendstation für die Funkenblitztelcgraphic verwandt werden
können . Wenn diese Apparate und Ballons auch kein durchaus
„othwendiges Reguisit sind , so erweisen sie sich doch als Hülfsmittel
für die Telegraphie ohne Draht außerordentlich werthvoll . Sie
sind äußerst zweckmäßig eingerichtet und leicht transportabel , der
Apparat läßt sich überall da anwenden , wo es an einem erhöhten
Punkte (Kirchthurm rc.) n,angelt . Ein solches schwieriges Sig-
nalisiren bedarf aber nicht nur einer außerordentlichen Hebung
in der Zeichengebung , sondern auch einer ungewöhnlichen Schärfung
des Blickes und der Beobachtung in der Zeichenabnahme . Der
Dienst auf den Signalstationcn ist sehr anstrengend , da diese Tag
und Nacht im Betrieb sind . Die hierzu erforderliche » Unteroffiziere
und Mannschaften auszubilden , ist « ache der neu errichteten Ver-
kehrstruppcn , die ja für diese Zwecke gerade in « Leben gerufen
worden sind.



«

Seite 2. 12. Oktober löOO. Wiesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe). Berlag : Langgasse 27. 48 . Jahrgang . Sto. 47 « .
Die,c Bestimmungenfinden nicht nur auf verschlossene

3nefe, sondern auch auf unbestellbare Postkarten, Drucksachen,
Waarenproben und Geschäftspapiere sinngemäß Anwendung.

o. Straßenpottzrivreoednung . Von zuständiger Seite
werden wir darauf aufmerksam gemacht, daß die erste amtliche Ver¬
öffentlichung der neuen, in der letzten Ausgabe der „Amtlichen
Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" im Wortlaut abgedrnckten
Straßenpolizeiverordnungam 30. September erfolgte, dieselbe mit¬
hin am 30. Dezember, und nicht schon, wie irrthü'mlich angegeben,
am 18. Dezeniber in Kraft tritt. Der Iß. September, nach welchem
zuerst die Frist von drei Monaten bis zum Inkrafttreten berechnet
war, ist der Tag des Erlasses der Verordnung.

— Die goldener»FLnfmnrkftücke, deren Ausprägung schon
seit dem Jahre 1879 eingestellt ist, gelten bekanntlich seit dem
1. Oktober dieses Jahres nicht mehr als Zahlungsmittel, bei den
Reichs- und Landeskassen werden sie jedoch noch bis zum
30. September 1901 zum Nennwerthe angenommen. Diese An¬
ordnung hat zur Folge gehabt, daß im Monat September noch ein
beträchtlicher Theil der halben Kronen zur Einziehung gelangt ist.
Von den ferner zur Einziehung gelangenden MiinzsorteP den
silbernen und Nickelzwanzigpfennigstückcn, hat sich die im Verkehr
befindliche Summe in der Zwischenzeit nicht wesentlich geändert.
Von den silbernen Zwanzigpfennigstücken,  die in einer
Gcsammtsumme von 35,7 Millionen Mark geprägt sind, liefen
Ende September noch für 7,7 Millionen und von den Nickel¬
zwanzigpfennig stucken  noch fast der ganze zur Ausprägung
gelangte Betrag in Höhe von fünf Millionen Mark.

— A»ge»-Kopfschmerze». Es ist eine bekannte Thatsache,
daß ein großer Theil der Kopfschmerzen, an denen die Menschheit
zu leiden hat, von den Augen ausgeht. Es sind aber merkwürdiger
Weise nicht die schlechten Augen, also die sehr kurzsichtigen oder
sehr weitsichtigen, deren Anpassungsfähigkeit für die Betrachtung
eines Gegenstandes gering ist, sondern gerade diejenigen, die mit
Bezug auf ihre Sehkraft nur ganz wenig zu wünschen iibrig lassen.
Dieser Umstand erscheint auch erklärlich, denn ein sehr Weitsichtiger
oder sehr Kurzsichtiger giebt es bald auf, ohne weitere Hülfsmittel
sein Auge zur Erfüllung seiner Aufgabe zu zwingen, sondern er
schafft sich einfach ein zweckmäßiges Glas an, das die nöthige An¬
passung besorgt. Ist aber die Anpassungsfähigkeit des Auges nur
wenig beeinträchtigt, so wird sein Besitzer versuchen, ohne andere
Hülfsmittel auszukommen, er wird daher die betreffenden Muskeln
häufig anstrengcn, sie dadurch rebellisch und zum Erreger von
Kopfschmerzen machen. Die sogenannte Alterssichtigkeit, d. h. die¬
jenige Veränderung der Sehkraft, die sich mit dem Alter einstellt,
wird nur selten zum Anlaß von Kopfschmerzen, außer beim Beginn
ihrer Entwickelung. Ferner ist es festgestellt worden, daß die äußeren
Augenmuskeln weniger oft zu Kopfschmerzen reizen, als die An¬
passungsmuskeln, obgleich jene wieder häufiger Migräne, Schwindel
und allgemeines Uebelbefinden verursachen.

o. Unfall. Mehrere Kinder haben gestern in einer Wohnung
des Hauses Adlerstraße 47 gespielt, sind aber dabei anscheinend
etwas zu lebhaft geworden, denn einer der Mitspielenden, der
12 Jahre alte Jacob Lindenberg,  rannte in eine Fensterscheibe
und zog sich eine tiefe, stark blutende Schnittwunde am linken
Unterarm zu. Im nahegelegenen städtischen Krankenhaus wurde
ihm alsbald ärztliche Hülfe zu Theil.

(?) Flörsheim a. M., 10. Oktober. Nachdem der hiesigen
Gemeinde das Recht der Ausübung der Fischerei auf der Main-
strecke: Bonnemühle bei Okriftel bis abwärts zur Kostheimer
Grenze, und zwar vom rechten Ufer bis zur Mainmitte, durch
rechtskräftiges llrtheil des König!. Oberlandrsgenchts zu Frank¬
furt zuaesprochen worden ist, wurde die Fischerei  auf

meistbietend verpachtet. Letztbietender blieb Herr
Th. Kohl II. mit 30 Mk. jährlich. Die Verpachtung hat die
Genehmigung der Gemeindekörperschaften erhalten. Die Berufs-
Ucher haben nunmehr bei dein Pächter Erlaubnißscheinezuin
Flschen zu lösen, welche den Satz von 3 Mk. jedoch nicht über-

z schreiten dürfen. Diese Scheine werden mit Beginn eines jeden
Kalenderjahres neu ausgestellt und sind von den Fischern bei Aus¬
übung ihres Gewerbes mitzuführen. — Ein hiesiger Fabrikarbeiter
rannte mit seinem Fahrrad eine Frau über den Haufen, sodaß diese
Uingere Zeit bettlägerig und arbeitsunfähig war. Er muß seine
Unvorsichtigkeit  mit einer Geldstrafe von 50 Mk., event. für
je 5 M . 1 Tag Gefängniß büßen und hat außerdem ein sog.
„Schmerzensgeld" von 300 Mk. zu bezahlen.

* Ans der Umgebung. Den Joh. Philipp Grubers Ehe¬
leuten zu Niederlibbach  ist zu ihrem 50- jährigen Ehejubiläum
ein Gnadengeschenk von 30 Mk. von Königlicher Regierung bewilligt
worden. — Der OrgelbauerR. Vogt von Biebrich  ist seit
voriger Woche, z» welcher Zeit er in St . Goarshausen mit Orgel¬
bau beschäftigt war, spurlos verschwunden. — In Weisenau
wurde eine Falschmünzerwerkstätte aufgefunden. Der Falschniünzer,
ein Schuhmacher Namens Wcttig, aus Hattenheim  gebürtig,
wurde verhaftet. Wettig ist wegen Falschmünzerei in Wiesbaden
vorbestraft. — Der bekannte Müller Philipp Thomas von Nied er-
Saulheim  wurde vor einigen Monaten von der Strafkammer,
vor der er sich wegen Beleidigung des Nieder-Saulheimer Bürger¬
meisters verantworten sollte, zur Prüfung seines Geisteszustandes
der Landes-Jrrenanstalt in Hofheim überwiesen. Die Aerzte haben
nun festgestellt, daß Thomas unheilbar irrsinnig sei, und die

Strafsache gegen ihn wurde deshalb eingestellt. Auch eine
Schwester des Thomas befindet sich in Hofheim als unheilbar
irrsinnig. Mit dem kürzlich eingezogenen Bruder dürfte das Gleiche
der Fall sein. — Die Schwierigkeiten, welche bisher der Aiisführiiilg
der projektirten Bahnstrecke Höchst-König  st ein  im Wege
standen, sind nunmehr beseitigt. Bereits haben die Vorarbeiten zu
der neuen Bahnlinie ihren Anfang genommen. — Ueberfahrcu
wurde in Eronberg  von der Eisenbahn der dort beschäftigte
Schlossermcister Bettenbühl. Es wurde ihm ein Arm abgefahren.
— Die Stellung der Behörden in Camberg  ziim Projekt der
Erbauung einer Straße von Camberg nach Beuerbach  soll jetzt
günstiger sein. Es sollen 50 pCt. der Baukosten auf die Stadtkasse
übernommen sein, auch beim Kommunallandtag der Antrag auf
Gewährung eines Zuschusses von 50 pCt. zu den Gesaiunitbai'ikosten
gestellt werden. — Bei Lan gen sch walba  ch wurde ein größerer
Luftballon, anscheinend mit Passagieren, am 10. Oktober Früh in
nördlicher Richtung beobachtet. — Der Schulamtsbewerber Oskar
Endreß zu Frankfurta. M. ist mit der vorübergehenden Versetzung
der zweiten Lehrerstelle in Schmitten  beauftragt worden. — Der
Besuch der Marksburg  ist noch jetzt immer ein so reger, daß der
Wirth der Burgschenke, Herr Hotelier Foerst, sich entschlossen hat,
den ganzen Winter über den WirthschaftSbetrieb in gleicher Weise
wie bisher unter Verabreichung von kalten und warmen Speise»
fortzusetzen. — Der am 2. Oktober bei Oberwesel  im Rheine
ertrunkene Schiffsjunge Franz Egner wurde zu Kestert
gelandet. — In Villmar  wurden vier Riescnkürbisfe ge¬
züchtet, die zusammen 310 Pfund wiegen, 100, 75, 70 und 65. —
Mit bent1. Januar k. I . tritt Herr Lehrer Ernst Wintermeyer
m Erbenheim  in den Schuldienst der Stadt Höchsta. M. —
In Darmstadt  starb nach längerem Leiden der frühere Finanz-
nnnister Weber.

Vermischtes.
* Gin Perrdnnl znm Fall Moosnnre. Tiefe Einblicke in

einen wahren Abgrund Micher Verkommenheit gewährte eineVer-
Handlung, die am 5. Oktober vor dem Schwurgericht zu Saar-
brücken  stattfand. Auf der Anklagebank saß der ehemalige
protestantische Pfarrer und Schulinspektor Pieper  aus
Elversberg, ein 51-jähriger verheiratheter Mann, der Vater zweier
Kinder im Alter von 18 und 15 Jahren ist. Der Angeklagte war
beschuldigt, zum Kirchenvermögen gehörige Gelder im Gcsammt-
betrag von mindestens 31,400 Mk. unter ) chlagen  und, um den
Fehlbetrag zu verdecken, Quittungen des Presbyteriums in gleicher
Hohe gefälscht zu haben. Pieper bekannte sich der ihm zur
Last gelegten Verbrechen im Allgemeinen schuldig, behauptete
aber, daß nur die Nothlage ihn zu diesen Handlungen verleitet
habe, und daß der Betrag von 13,000 Mk. Kirchenvermögen er
nicht unterschlagen, sondern ihm gestohlen worden sei. Durch die
Beweisaufnahme wurde in der That erwiesen, daß der An-

• geschuldigte, welcher der Sohn eines ehemaligen Amtsrichters intannover ist, infolge der mißlichen Verinögensverhältnisse seinesaters schon als Student in Schulde» gerieth. Als er dann
heirathete, verschlechterte sich seine Lage noch erheblich. Ms später
die Gehaltsverhältnisse sich so weit gebessert hatten, daß Pieper
em einigermaßen sorgenfreies Leben hätte führen können, ließen
ihn seine Gläubiger nicht zur Ruhe kommen. Insbesondere nach
seiner im Jahre 1884 erfolgten Anstellung in Elversbera
gestalteten sich seine Verhältnisse geradezu trostlos. Der Gerichts¬
vollzieher war eine Zeit lang täglicher Gast bei ihm, und als er
infolge dessen der Verzweiflung nahe war, will er zum ersten
Male die ihm anvcrtrauten Kirchengelderangegriffen haben.
Der schweren Urkundenfälschung  hatte er' sich dadurch
schuldig gemacht, daß er in 130 Fällen den Gustav-Adolf-Vereineu
über den Empfang der an ihn gesandten Gelder Quittungen zn-
gehen ließ, auf denen die Namen zweier Presbyter gefälscht waren.
Die Beweisaufnahme förderte aber ferner noch über den sitt¬
lichen Lebenswandel  des Angeklagten ganz ungeheuerliche
Dinge zu Tage. Die hierüber gehörten ärztlichen Sachverständigen
verneinten jedoch auf das Entschiedenste das Vorhandensein irgend
welchen geistigen Defektes, sodaß auch durch diesen Theil der
Beweisaufnahme der Angeklagte noch erheblich belastet wurde.
So wurde unter Andereni bewiesen, daß Pfarrer Pieper
Jahre hindurch im ehelichen Domizil mit zwei Dienst¬
mädchen, die er verführt hatte, nicht nur ein ehebrecherisches
Verhältniß unterhielt, sondern sic auch zu widernatürlichem Unzuchts¬
verkehr verleitete, « ehr bezeichnend ist es, daß er beiden Mädchen
die Ehe versprach, mit dem Hinzufügen, seine Frau habe nicht
mehr lange zu lebenII Auch mit zwei Lehrerinnen unterhielt der
Angeklagte emen fortgesetzten ehebrecherischen Verkehr, wobei er die
Damen ohne alle Bekleidung in den denkbar unzüchtigsten Stellungen
photographirte. Ein Gleiches hatte er bezüglich der Dienstmädchen
gethan. Die beiden Lehrerinnen hatten im Vorverfahren jede Aus¬
sage verweigert, weil sie sich im anderen Falle der Gefahr einer
strafrechtlichen Verfolgung wegen Ehebruches ausgcsetzt haben
würden. Der Angeklagte aber räumte auch diesen Verkehr und
Alles, was an unfläthigem Beiwerk ibm anhaftete, zerknirscht ein,
offenbar weil er nur auf diese Weise seine Lage einigermaßen
glaubte verbessern zu können. Nachdem die Geschworenen die
Schuldfragen bejaht und die Frage nach mildernden Uniständen
verneint hatten, verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten kosten¬
pflichtig zu fünf Jahren Zuchthaus und fünfjährigem Ehrverlust.

Nachdem in einer Reihe von Jahren die verschiedenartigsten
Versuche in der praktischen Verwendung von Radfahrern  bei
den großen Manövern gemacht worden sind und ihre Thätigkeit
bei der Manöverleitung, bei der Besetzung der Relaislinien zwischen
der letzteren und den Stabsquartieren, ferner bei den Vorposten
und ebenso hinter der Front bei den rückwärtigen Verbindungen
im Melde- 'und Ordonnanzdienst auf entsprechenden Wegen volle
Würdigung gefunden hat, haben sich die Radfahrer auch in diesem
Jahre als eine werthvolle Entlastung der Kavallerie erwiesen.
Während man im vorigen Jahre die der Kavallerie beigegebenen
technischen Truppen(Pioniere) auf Fahrrädern, statt auf Wagen,
mitsandte, hat man in diesem Jahre eine vollständige Rad-
f-ah rer -Compagnie,  bestehend aus 3 Offizieren, 12 Unter¬
offizieren und 150 Mann, ans den verschiedenen Truppentheilen
des Gardecorps zusammcngestellt und neben der Kavallerie im Auf-
klärungSdicnste verwandt.

Durch das Entgegenkommen mehrerer großer Selbstfahrer-
Fabriken, die ihre Fahrzeuge nebst Fahrern unentgeltlich der
Manöverlcitung zur Verfügung gestellt hatten, war diese wieder in
den Stand gesetzt, die schon im vorigen Jahre vorgenommenen
Versuche der praktischen Verwendung der Selbstfahrer  für den
Nachrichtendienst fortzusetzen und zu erweitern. Es waren zwei-,
vier- und sechssitzige Selbstfahrer, im Ganzen über ein Dutzend,
vorhanden. Unausgesetzt bei Tag und Nacht sah man in Stettin
diese Selbstfahrer mit Offizieren der Manöverleitung zwischen dem
Arsenal, dem Sitz der Manöverleitung, und der alten Jacobikirche,
der Hanptsende- und Empfangssignalstatiouder Manöverleitung,
verkehren, und ebenso benutzten die Nachrichtenoffiziere der Stäbe
während der Hebungen die Selbstfahrer bei der Kontrolle der
Relais wie zur schnellen Ucbermittelung von Nachrichten, nicht
nur auf chaussirten, sondern verschiedentlich auch auf besseren Land¬
wegen mit gutem Erfolg. Wenn dann auch ab und zu einmal
eines der durch die schnelle Nachrichtenübermittlung außerordentlich
angestrengten und bei Tag wie bei Nacht in Thätigkeit befindlichen
Fahrzeuge in den Chausseegraben gerieth und unbrauchbar wurde,
so haben sie sich doch für den Nachrichtendienst und für den
Verkehr mit ‘en rückwärtigen Verbindungen wiederum als außer¬
ordentlich praktisch erwiesen, da sie selbst bei großen Entfernungen
stündlich gut 20 bis 25 Kilonieter und mehr zurücklegen. Aber
auch für den Gencralstabs- und Stabskurierdienst werden die Selbst-
lg.hk.« bei der immer größer werdenden Ausdehnung der Wege

zwischen dem Hauptquartier und den Stabsquartieren in der Zu¬
kunft nun ganz besondere Bedeutung erlangen, zumal da die Rad¬
fahrer und Meldereiter selbst im bestgeordnctcn Relaisdienst bei
Weitem nicht die Leistungen erreichen können, wie sie von Selbst¬
fahrern ganz besonders in diesem Kaisermanöver erzielt worden
sind. Freilich hat sich, soweit wir fcststellen konnten, bis heute nach
Ansicht der maßgebenden Persönlichkeit»och keiner  der versuchten
Selbstfahrer als vollständig kriegsbrauchbar  erwiesen.

Der Frage, ob die Motor -Lastwagen  für die Folge be¬
rufen sein werden, die wichtige Frage der Kolonnen und Trains
besonders bei den Kavallerie-Divisionen zu lösen, ist unsere Heeres¬
verwaltung ebenfalls seit längerer Zeit nahe getreten. Spruchreif
ist die Frage ja noch nicht, aber es ist zweifellos, daß unser ganzes
Militär-Fuhrwesen vor einer großen Umwälzung steht.

Die verschiedenen Arten von Meldereitern  traten auch
diesmal wieder in Funktion. B rieftauben  des Geflügelzucht-
Vereins Cypria aus Stettin waren der Kavallerie-Division zur
Verfügung gestellt worden; Kriegshunde  haben wie in früheren
Jahren ebenfalls Verwendung im Nachrichtendienst gefunden. Die
Beobachtungsballons (Drachcnballons) der beiden Parteien
konnten infolge der günstigen Witterung eine uiufangreichere
Thätigkeit in der Beobachtung der Truppenbewegungen des Gegners
entfalten, als im württembergischcn Kaiscrmauöver. Um beiden
Parteien gleichlautende Befehle zu übermitteln und das Ganze
betreffende Anordnungen in allgemein leicht und gleichzeitig er¬
sichtlicher Form zu gebe», wandte die Manöverlcitung wieder
mit Erfolg den Stgnalballon mit der Oberkommandoflaggc an.
Die den Truppen allgemein bekannten Signale wurden mit Leichtig¬
keit am Signalballon emporgehißt und von ihm tvieder herabgeholt,
sodaß diese Art des Verkehrs zwischen der Leitung und allen
Theilen der Manövertruppen im Allgemeinen erheblich vereinfacht
und unbedingt sichergcstellt wurde. Störungen, wie fie früher
durch falsches Auffassen von Horn- oder Trompetcnsignalcnauf
größere Entfernungen vorkamen, sind hierdurch gänzlich aus¬
geschlossen. Während der Tage, an denen der Kaiser„Blau" oder
„Roih" persönlich führte, konnten>au beobachten, wie Mannschaften
der kaiserlichen Leibgendarmerie mittels kleiner gelber Flaggen
kurze Depeschen vom Oberkommando an die dem kaiserlichen Heer¬
führer unterstehenden nächsten Stäbe übermittelten. Auch sonst
konirte man bei der Kavallerie häufig da« Sigualisiren mit ver¬
schiedenfarbigen Flaggen beobachten.

* Die Fvnu als Vertliridigerin . Vor dem Schöffengericht
ur Pafsau trat der Fall ein, daß eine Frau als Vertheid'iqerin
ihres Mannes zugelassen wurde. Es handelte sich um die Berufung
eines Schieferdeckers gegen einen Strafbefehl über 10 Mk. Geld-
strake wegen Ucbertretung des Viehsenchengesetzes. Den Leuten war
wahrend der Hnndcsperre ihr weißer Spitz wiederholt dnrchgebrannt
und em guter Freund hatte es anqczeigi. Der Schieferdecker ließ
sich wegen Krankheit entschuldigen, seine Frau sollte ihn laut Voll¬
macht vertreten. Da dies nicht zulässig ist, anderseits vier Zeugen
geladen waren und die Verhandlung nicht durch Ausgetzung
verthenert werden sollte, beschloß das Gericht, die Frau in der
Eigenschaft als Vcrtheidiger zuzulassen. Sie stand mit ihrem
Mundstuck auch gar nicht hinter einem Advokaten zurück und ihr
Antrag lautete auf Freisprechung. Doch der weiße Spitz hat sich
eben thatsächlich gegen die Hnndcsperre verfehlt und ist auch sonst
rem Tugendheld; jeden Morgen macht er einen Spaziergang in die
Stadt und hat au<d) schon mehrere Personen gebissen. Die' Strafe
wurde zwar vom Gericht auf 6 Mk. herabgesetzt, doch kommt die
Geschichte jetzt mit der Verhandlung doch theurer als die ursprüng¬
lichen 10 Mk. des Strafbefehls, ivenu auch anziinehmen ist, daß die
Frau ihren, Mann keine Rechnung schickt Über ihre Thätigkeit als
sein Vertheidiger.

* Chinestscho Bilderbogen , die in renommistischen Bildern
die Heldenthaten der chinesischen Truppen und die vernichtenden
Niederlagen der Europäer zu illnstriren suchen, sind der „Köln.
Ztg. aus Shanghai zugegangen. Sie sind in einer ungeheuren
Verschwendung von gelber, rother und grüner Farbe gehalten, so¬
daß die Neuruppiner Fabrikanten vor Neid vergehen müssen. Auf
dem einen Bilde sehen wir eine wilde Schlacht: In einem von
europäischen Truppen besetzteil Fort fliegt eine Mine in die Luft
und zerstückelte Menschentheilc, Hände, Arme, Köpfe, werden heftig
und in wildem Durcheinander gen Himmel geschlendert. Natürlich
nehmen die europäischen Soldaten Reißaus — einige stürzen
sich als kühne Springer im Hechtsprung von den Mauern
des Forts — aber »ur, um vor dem Fort den Chinesen
zum Opfer zu fallen, die aus allen Ecken und Winkeln mit ge-
schwungenen Säbeln und prächtigen Bannern mit unvergleichlichem
Heldenmuth auf sie eindringen. Ein anderer Bilderbogen zeigt den
Triumph der Chinesen zu Wasser und zu Lande. In wilder Flucht
reimen die europäischen Truppen nach der See zu, verfolgt von
den chinesischen Massen. Bevor sie aber ans Wasser und zu den
rettenden Booten kommen, werden sie von einer neuen chinesischen
Abtheilung abgefangen und zusammengeschossen. Nur Wenige können
Uch auf Booten retten, aber auch auf diesen gelangen sie nicht zu
den Schiffen; denn die Chinesen schwimmen ihnen nach und schlagen sie
todt. Höchst sonderbarlich nimmt sich aus, wie zwei dicke Europäer
in ihrer Todesangst mit solchem Nachdruck vom Ufer abgesprunqen
sind, daß sie hoch über den Booten in den Lüften schweben und
nach unbekannter Richtung weiter fliegen. Nun aber kommt erst
die richtige Seeschlacht. Eine Anzahl Torpedos in verdächtiger
Wanzenform schwimmen langsam auf die Schiffe los, aber diese
Zerstorungsart ist einem besonders heldenmüthigen Chinesen offenbar
zu langsam. Er schwimmt daher den Torpedos voraus, kommt
vor ihnen an einem großen Kriegsschiffe an und bearbeitet dessen
Panzer wuthcntbrannt mit Messerstichen. Das wird das Schiff
wohl nicht lange ausgehalten haben. Nebenan fliegt bereits ein
anderesm die Luft, in einer prächtigen Farbengarbe von Grün, Roth
und Gelb. Leider beweisen die Chinesen»ach ihren Siegen nur geringen
Edelmuth. Auf einem dritten Bilde schleifen sie'die Gefangenen
vor ein Gericht, bei dem würdige Mandarinen den Vorsitz führen
Die Gefangenen tragen Ketten um den Hals; ein Admiral kniet
mit der Stirn den Boden klopfend, also „Kotau" machend, wie der
Chinese sagt, vor dem Tribunal, und ein Anderer wird, am Boden
liegend, theils todtgetreten, theils todtgcstochen. Den einen Ge¬
fangenen transportirt man auf sonderbare Art zum Tempel der
Gerechtigkeit. Mau hat ihm Hände und Füße znsaminengcbnuden,
eine Bambnsstange durchgcsteckt und erspart ihm, indem man ihn
auf eine allerdings nicht sehr bequeme Weise trägt, die Mühe selbst-
thatiger Fortbewegung. Solche Bilderbogen werden in Massen in
China verbreitet.

»Humoristische». Nebensache.  Klara (eifrig) : „DuPaula
heut Hab' ich eine Ansichtskarte aus Capri bekommenI" — Paula:
„So, von wem denn?" — Klara: „Von wem?! Ja , da Hab' ich
noch garnicht nachgesehenI

Kleine Chronik.
Einen des Mädchenhandels  verdächtigen Menschen hat die

Polizei in Hamburg verhaftet.  Bei der Ausreise des nach
New-Pork fahrenden Dampfers„Patricia" fiel den Beamten unter
den Passagieren ein Mann auf, der mit drei auffallend hübschen
Mädchen die Reise anzutreten im Begriff war. Bei der Prüfung
ergab sich, daß die Mädchen ohne jede Legitimation waren, während
der Begleiter sich als ein in Amerika naturalisirter, aus Böhmen
gebürtiger Kaufmann Melkar auswies. Er gab an, die drei
Mädchen, die ebenfalls Böhminnen sind, für New-Aork als
Kellnerinnen engagirt zu haben. Die Mädchen sagten aus, daß sie
sich dem M. freiwillig angeschlossen hätten, ihre Angaben waren
aber widerspruchsvoll und klangen einstudirt. Es besteht der
dringende Verdacht, daß M. sie nach Chicago oder Südamerika
verkuppeln wollte. Er wurde ins Untersuchüngsgefäugniß über-
geführt, die Mädchen nahm mau vorläufig in Schutzhaft.

Aus Heidelberg,  10. Oktober, wird der „Franks. Ztg." be¬
richtet: Unter sehr zahlreicher Betheiligung der hiesigen Bevölkerung
wurden heute Nachmittag die sieben unglückliche» Opfer der
Eisenbahnkatastrophe  beerdigt. Ein- nicht enden wollender
Trauerzng, an den, sich die Spitzen der staatlichen, städtischen und
Militärbehörden, sowie der Universität und Vertreter der Studenten¬
schaft betheiligten, bewegte sich von der Friedhofskapelle zum
Begrabnißplatz. Stadtpfarrer Hönig hielt die Trauerrede. Ein
Berg von Blumenspenden bedeckte die Gräber. Der Gesangverein
„Liederkranz" und das städtische Orchester vertieften den Eindruck
der ernsten Feier mit passenden Vorträgen. Auch der Minister
v.Brauer und der Generaldirektor der badischen Stantsbahn, Staats¬
rath Eisenlohr, waren anwesend. Oberbürgermeister Di-. Wilckens
legte Namens der Stadtverwaltung einen Kranz nieder.

Seine Hochzeit verschlafen  hat dieser Tage der Schlosser
G. aus der Rosinenstraße zu Charlottenburg.  Nachdem Vor¬
mittags auf dem Standesamt in der Wilhelmshavenerstraßc die
bürgerliche Trauung stattgefundcn hatte, sollte Nachmittags um
5 Uhr die kirchliche in der Dreifaltigkeitskirche erfolgen. Einst¬
weilen versammelte sich die Hochzeitsgesellschaft zum Frühstück in
einer Wirthschaft auf dem Wedding. Nachdem er sich gehörig ge¬
stärkt hatte, gingG. nach Hause, um sich für die kirchliche Ein¬
segnung umzukleiden. Hierbei fiel der junge Ehemann in einen
gesunden Schlaf. Die junge Frau war zwar etwa« beunruhigt,
glaubte aber schließlich, daß ihr Mann sie an der Kirche erwarten
werde, und begab sich mit den Zeugen und Gästen dorthin. Als
man G. nicht antraf, ging nian nach seiner Wohnung, wo er noch
immer den Schlaf des Gerechten schlief. Mittlerweile war cs zu
spät geworden, und die kirchliche Trauung mußte auf den nächsten
Tag verschobenwerde». Dannging sie ohne Hinderniß von Statten.

Wunderbare Wachsthumsverhältnisse  müssen in
einigen Gegenden des bayrischen Waldes vorhanden sein, da von
dorther der „Kurier" von Niederbayern die Nachricht bringt: „Die
Kartoffelernte ist sehr ergiebig. Das Sauerkraut ist theilweise sehr
zurückgeblieben im Wachsthum".

In Dierbach  bei Bergzabern rief der irrsinnig ge¬
wordene Land wirth  Heinrich Klein in der Nacht, wahrend
Alles im tiefsten Schlafe lag, „Feuer!" und als der Wagnernieister? leckstem auf die Straße eilte, um zu sehen, wo cs brenne,schoßlein ihn mit einem Jagdgewehr nieder.

Die Pariser Polizisten  sollen nach einer Anordnung des
Polizeipräfekten Löpiue in Zukunft keine Säbel mehr tragen. Die
Schutz,nänner erhalten sännntlich weiße Stäbe, wie sie bereit« die¬
jenigen tragen, die den Straßenverkehr an den besonders belebten
Stellen zu überwachen haben. Für Aufruhrfällc bleiben aber in
den Posten und WachtlokalcnSäbel aufgehäuft, um sofort um»
geschnallt zu werden und in Aktion treten zu können.
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Kehle Unchrichten.
Rom Saatbnrgfest.

Gomt>«egv . d. H., 11.Oktober. (Privattelegramm des
„Wiesbadener Tag bla tt".) Die Grundsteinlegung des Reichs-
Limesmuseums auf der Saalburg vollzog sich bei leidlichen, Wetter
in programmmäßigerWeife. Um 11 Uhr erschiene» die Majestäten
in Begleitung der Prinzen Heinrich von Preußen und Karl von
Hessen mit Gemahlinnen, gefolgt von hohen Militärs und Hof- u '
Staatsbeamten. Vor und hinter den Herrschaften schritten blumen¬
streuende Knaben und eine Leibwache von römischen und germanischen
Kriegern. Mit Tubaklängen, Ansprachen und lateinischen Chören
begrüßt, schritten das Kaiserpaar und das Gefolge durch das theil-
weise schon aus den Fundamenten anfwachscnde Praetorium
zwischen spalierbildcndenSoldaten und Bürgern in römischer Tracht
zum Grundstein, wo vor einen, kleinen Tempel Herr Hofschauspieler
Leffler aus Wiesbaden als römischer Legat in vollendeter Art
Lausfs schwungvollen, wirkungsreichen Prolog vortrug. Darauf
folgte die Verlesung der Urkunden, welche der Kaiser Unterzeichnete.
Dieselben wurden in eine goldene Kapsel, diese in eine eiserne
Kassette gelegt und im Stein verschlossen. Nun trat der Kaiser an
den Grundstein, sprach in weithinschallendcn Worten Folgendes:

Der erste Gedanke am heutigen Tage greift zurück in
wehmuthsvollem Gedenken an meinen unvergeßlichen Vater, den
Kaiser Friedrich III. Seiner Thatkraft, seinem schaffenssrcudigen
Wollen verdankt die Saalburg ihre Wiedererstehung. Gleichwie
im fernen Osten der Monarchie die gewaltige Ritterburg, die
einst die deutsche Kultur in dem Osten einpflanzte, auf sein Ge¬
heiß wiedererstand und nunmehr ihrer Vollendung eutgegenschreitet,
so ist auf den schönen ragenden Höhen des Taunus de», Phönix
gleich aus seiner Asche emporgestiegen das alte Römerkastell, ein
Zeichen römischer Macht, ein Glied der gewaltigen Kette, die Noms
Legionen um das gewaltige Reich legten und die auf das Geheiß
des einen röinischen Imperators, des Caesirr Augustus, der
Welt seinen Willen aufzwaug und die gesummte Welt der
römischen Kultur eröffnete, die befruchtend vor Allem auf
Germanien siel. So weihe ich diesen Stein mit dem ersten
Schlage der Erinnerung an Kaiser Friedrich  III . Den
zweiten Schlag der deutschen Jugend, den Heranwachsenden
Geschlechtern, die hier in dem neu erstehenden Museum lernen
mögen, was ein Weltreich bedeutet. Den dritten der Zukunft
unseres deutschen Vaterlandes, dem cs bcschiedcn sein möge, in
künftigen Zeiten durch das einheitliche Zusammenwirken seiner
Fürsten und Völker, seiner Heere und ihrer Bürger so gewaltig, so
geeint und so maßgebend zu werden, wie es einst das römische
Weltreich war, damit es auch in Zukunft heißen möge,wie in alter Zeit:
,eivis romnnus sirni“, nunmehr„Ich bin ein deutscher Bürger".

Die prächtige Rede erregte allseitige hohe Befriedigung. Tuba¬
klänge und Chorgesang geleiteten gegen3A12 Uhr die abfahrenden
Herrschaften, worauf die Feststätte einer riesigen Menschenmenge
zur Besichtigung freigegeben wurde.

Kbndo,», 10. Oktober. Die „Times" bespricht die
Frage der Rekonstruktion des Kabinetts  und sagt,
es bestünde eine weitverbreitete Unzufriedenheit über die
Leitung einiger der wichtigsten Departements. In Besonderem
bestehe das Land darauf, daß das Kriegsamt und die
Admiralität unter Leitung der geeignetsten Männer, über
die man verfüge, gestellt werden. Chambcrlain sei im Hin¬
blick auf die Regelung der südafrikanischen Angelegenheiten
noch im Kolonialamt unentbehrlich. Salisburys Doppel¬
stellung als Premierminister und als Staatssekretär des

Aeußeren befriedige nicht, aber eine Aendernng in dieser
Hinsicht sei unwahrscheinlich und schwierig. Das Blatt
rühmt sodann Salisburys Leitung des Auswärtigen Amtes.

vb. Petersburg , 11. Oktober. Die„Nowoje Wremja"meldet
aus Wladiwostok  vom 1. ds.: Die Zahl der au Typhus
erkrankten russischen Maunfchnfteu in der Mandschurei  ist ge¬
stiegen. Die Aerzte und das Personal in Wladiwostok und Rikolsk,
wohin die Kranken, darunter auch Offiziere, gebracht werden, sind
vermehrt worden.

wb. Uew-Uork, 10. Oktober. Ein Haufe Ausständiger
versammelte sich heute in der Nähe eines vom Nusstaude nicht
berührten Kohlenbergwerks bei Oncida in Schuglkill-Couuty, um
den Verkehr der Kohle,izüge zu verhindern. Zwischen den Aus¬
ständigen und der von der Gesellschaft angestcllten Schutzwache
wurden einige Schüsse gewechselt. Ein Mann der Schutzwnche
wurde getödtet, ein anderer, sowie einer der Ausständigen wurden
ernstlich verwundet. Verschiedene Arbeiter wurden durch Stein¬
würfe verletzt. Der Sheriff ersuchte den Gouverneur um
militärische Hülfe. ____ __

Dev Aufstmrd tu China.
wb. London, 11. Oktober. Die „Ti,„es" melden aus

Peking  vop̂ l . ds.: Gestern besetzten britische und italienische
Truppen den Sommerpalast und verdrängten die Chinesen, welche
mit Erlaubniß der Russen, aber ohne vorherige Anfrage bei den
anderen Mächten, nach dem Palast zurückgekehrt waren. Die
Deutschen besetzten den Palast der Kaiserin -Wittwe,
welche» die Russen, nachdem sie ihn geplündert hatten, den
Chinesen wieder eingeräumt hatten. Die Russen ziehen
ihre Soldaten wieder aus Peking zurück. — Die „Morniug
Post". meldet aus Shanghai  vom 9. ds. Mts.: -Der
Taotai von Shanghai und der Viceköuig von Nanking erhoben
Einspruch  gegen die gestrige Kundgebung der fremden
Truppen,  welche bei den Chinesen den Glauben erweckt habe,
daß die Eroberung des Arsenals Kianguan beabsichtigt sei. Die
hiesigen chinesischen Truppen bestehen aus 3000 Mann mit
40 Geschützen, in Dusimg stehen 1500 Mann und in einer Ent¬
fernung eines Tagesmarsches 15,000 Mann. — Der Gouverneur
vonSchantung . Auanshikai,  erhielt den Befehl, 50,000 Mann
auszuheben. — Nach einer Blättermeldung aus S hanghai ist
der kaiserliche Hof  am 6. d. M. in Chaocheug im Südosten
der Provinz Schensi angekommen.

-wb. Tientsin, 8. Oktober. Die Deutschen  haben den Be¬
fehl erhalten, die Eisenbahn Pckiug-Nangtsuu zu besetzen. Den
übrigen Thcil der Linie besetzten die Russen.

-wb. Shanghai, 10. Oktober. Bischof Singer,  welcher hier
eingetroffen ist, gedenkt sofort nach Tsingiau aufzubrechen und von
da nach kurzem Slufeuthalt nach Tientsin wciterzureisen.

wb. Washington, 11. Oktober. In einer Depesche ans
Peking  wurden alle von Deutschland zur Bestrafung  be-
zeichneten Beamten  auch von den Gesandten fast aller anderen
Machte namhaft gemacht. Sicher standen sie auf der Liste des
amerikanischen Gesandten Conger mit etwa einem Dutzend anderer,
noch nicht veröffentlichter Namen.

, wb. Hongkong, 10. Oktober. (Reuter.) 2lus Samchun
wird berichtet: Der Aufenthalt der Rebellen  im Hinterland
istnicht bekannt.  Man glaubt jedoch, daß sie zwei Stellungen etwa
10 Merlen nördlich der britischen Grenze besetzt halten. 1000 Mann
chinesischer Truppen sind gestern in Samchun eiugetroffen. Weitere
100V Mann werden heute erwartet. 1000 Mann Truppen aus Indien
werden noch nach Hongkong beordert werden. Die 16. bengalischen
Lanzenreiter und das Hongkong-Regiment sind hierher zurück-
berüfen. Alle Truppen, die aus dem Norden hierher zurückbeordert
wurden, werden vor Ende des Monats eintreffeu. Den Behörden
soll die Mittheilung zugegangen sein, daß der allgemeine Aufstand
in den südlichen Provinzen im November zum Ausbruch kommen

wird. Die gegenwärtigen Anzeichen deuten auf hie Wahrscheinlich¬
keit hm, daß die Lage sich ähnlich dem Boxeraufstand im Norden
entwickeln wird. — Das französische Transportschiff„Peiho" und
das lapnmsche Kriegsschiff„Asalli" sind hier eiugetroffen.

D sS h « tu t rth sch aftliches.
Fruchtmarkt m Wiesbaden vom 11. Oktober. 100 Kilo-

flvamn, Weizen- Mk - Pf. bis - Mk. - Pf. 100 Kilogramm
R°Mn - Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf. 100  Kilogramm Gerste
— Mk. - - Pf- bis — M . — Pf. 100 Kilogramm Hafer 13 Mk.
N Pf- bis 15 Mk. 80 Pf. 100 Kilogramm Richtstroh5Mk. 40 Pf.
brs6 M . — Pf. 100 Kilogramm Heu8 Alk. 20 Pf. bis 8 Mk.
80 Pf. Angefahren waren: 10 Wagen mit Frucht u,ld 20 Wagen
mit Heu und Stroh.

Geldmarkt. Eoursbericht der Frankfurter Effekten-
S ocret ät vom 11.Oktober, Abends 57s Uhr. Credit-Actien 20110
Disconto-Coiumandit 169.10, Staatsbahu 137.50, Lombarden 24 70
Gotthardbahu-Actien—.—, Centralbahn —Nordostbahn _
Unionbahn— , Laurahüttc 189.50, Bochumer 168.50, Gelsen-
kurheiier— , Italiener— , Harpener 172.50, Dresd Bank- -
DarmstädtcrBank , Berliner Handels-Gesellschaft— .
Deutsche Bank—.—, 3proc. Mexikaner— , 4-proc.Spanier .
Hibernia- - 3-proc. Portugiesen Northern Shares .Tendenz: sehr still.

Geschäftliches.

Rennen zu Frankfurta.M.

Samstaii, den 13. Oktoberc., Nachmittags2 Uhr
Vergleichs -Rennen.
EiranicTistein - fiKeaanen.
«»ktoherpreis f . Xneijälir . , Ehrenpr . n.
Hippodrom - lEnndicap.
l ' rankrnrtrr Stürtlen -Ilundicnp
«»re is vo m Saalhor . . . Ehrenpreis u.

Totalisator im Betrieb . Zutritt frei . „
Eintrittspreise : Passe-Paitout für drei Tage Mk. 40.—, für*„inen

Tag Mk. 15.—, I. Platz Herren für drei Tage Mk. 20 —, für
einen Tag Mk. 8.—, Damen Mk. 5.—, II. Platz Mk. 1.50,

„ III . Platz Mk. 1.—, Stehplatz Mk. 0.50, Wagenkarten Mk. 5.—.
Nächster Renntag : Sonntag, den 14., und Dienstag , den

16. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Man.-No. F. 4881 ) F 17

Mk.
»

»

3500
3000

15000
4000
8500
3000

Ate Worgrit -Ansgadr sutstält 4 Bei lage ».
_ Der nuertanOte Nachdruck unserer Original-Artikel ist Verbote».
VerautwortiiL tiir die Redaktion; C iitöih-rdt. Rot->tl°«spres!°ndru-ku V-riaa

derL. Schell -nberg'ich-n Hos-Bnchdriukereii» Wiesbaden , “

Ooursberichf des „ Wiesbadener * Tagbiatt “ II . OSctefoen 1900.
Reichsbanlc -Bipconto 5 °/o.

Zf.
3l/s

T:
3>/.r
3‘/>
S1/.r
3l/s
3. .
4. .
3. .
37»
3>/-
3>/>

37-
3. .
3',.
3l/a
3V»
3'/-
1.«.
*5.
1«
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .

4. .
4,2.
4,2.
4,2.
4,2.

4l/i
*3.
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .4. .
4. ..,
4. .
4. .
4. .
1. .
1. .
1. .
4. .
4. . 1
4. J

Staats pu piere.
Dtsch. Reichs-A. M

» » »
» » »

Pr. cons. St.-Anl . »

Bad. St.-Obl. »
» » v . 1892 ,

Bayer. » »

Hamb. St.-Rte. »
» Obi. »

Hessische Obi. »
Sächsische Rte . »
Wrttb. Obi. 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88-89 »

Sclrwed. Obi. 30 »
» » 86  »
» » 90 *

Schweiz.Eidg. 89 Fr.
Griecli. G.-A.v.&O»

» » kl. »
» » v. 87»

Holland. Obi. h. fl.
Ital . Rente, opt. Lire

» » ult. »
» , lOOOOr»
» » kleine »
» » » »

Oest. Gold-Rte. fl.
» St.-E.-0 .(Elis>
» Silb.-Rte.Juli »
» » » April »
» Pap.-Rte.Febr.»
» » » Mai »

Portug. St.-Anl . M
» Tab .-A. »
» iiuss.Schuld J?

Rum. umort.Rte. M.
» » kl . »
» » r. 1890 »
» » innere Lei
» » ÜUSS. »
» » v. 1894J4

Russ. Obi. v. 1880 »
» »Eisb.A.l -II»
» lnn .A. v.87 »
* 8t.-K. v.94Kbl.

ßerb. amor. G.-R. Ji.
Spanier cpt. • Pb.

» ult . »
» kl. »

Türk. cons. Obi. M.
» » LitJl . »
» » » C.Fr.
» » » D . »

Ung. Gld.-Kt. cpt. Ji ..
» » » ult . »
» » » 1012»

9410
94.45
85 .30
94.
94 .40
85.45
93.30
92.
92.20
83.40

101.85
82.10
93 .20
93.20
93.25

101.40
93 20
83.40

91.95
91.90

37.80

42.

93.85

58.
96.95

96.25

96.30
96 30
36.75

23.85

89 .50
73.90
73.
74.
74.
97.70
98.

96.20
58.80

71.30

46.80

95.30

96.50

4. . Ung .Gld.-Rt . 202 M. 96.80
47» » Eis .-Al . Gld. » 101.
47'- » » » Silb . fl. 98.
4. . » St.-Rte. Kr. 90.40
41/2 » Inv .-Al . v.88 ^6. 101.40
4. . » Gründen ti. fl. 90.
5 . . Argent . v. 1887 Pes 77.50
47» » v.88 innere Jl. 67.85
47- » v.88 äuss. £ 68 .50
47- Chilen . GH.-Anl . M. 83.70
6. . Cliin. Staats -Anl . £ 98.50
57- » » » M 98.
5. . » » » £ 89.
4. . Un .Bgypt .-A.cpl .Fr. 105.
37- Priv . Egypt .-An . » 99.50
5. . Mexik . cons. v. 99 M 98.30
6. . » » 2040r » —
6. . » » 408r » —
5. . Mex.E.-Ob.Tehnt . » —
3. . » inn . ult . P. 25.55
Zf. tttiiüt . Wblientiuaen.
37» Wiesbaden M 91.
37- » 1896 »
Zf. iSuiilr -Actien.

146.204. . Dtsche Reichsbank
4. . Frankfurter Bank 187.
4 . . Amsterdamer Bank 185.
4. . Badische Bank 119.30
4. . Berl . Handelsg . ult. 140.
4. . Darmst . Bank » 128.50
4. . Deutsche Bank » 183.
4. . D. Gonoss.-Bank » 106.8t)
4. . » Vereinsbank 112.80
4. . Discent .-Comm. » 168.90
4. . Dresdner Bank » 140-
4. . Frankf . llyp .-Bk. 181.
4. .
4. .

» Hyp .-Cr.-Ver.
Mittold . Creditb.

127.70
107.80

4. . Nat .-Bk . f. Dtschl. 127 .80
4. . NUrnb. Vcreiusbk. 20B.
4. . Pfälzische Bank 181.
4. . Pr . Bod.-Cred.-Bk. 137.
4. . Rhein . Creditbunk 140.50
4. . » llyp .-Bank 161 .50
4. . Sehaalfhaus . li .- V. 127.90
4. . Südd. Bank Mannli. 109.50
4. . Südd. Bod.-Cr.-Bk. 155.
4. . Württ . Vercinsbk. 138.10
4. . Ochterr.- Ung. Bank 121.
4. . üesterr . Luuderbk. 104.
4. . » Credi taust. 201.40
4. . Ungar. Creditbk.
4. . » Esk. u. VV.-B. —
4. . Uuioubk . in Wien —
4 . . Wiener Bk.- Verein 122.
4. . Allg . Eis . Bkgcs. 105.
4. . D. Eli . u. Wcbs .-Bk. 115.
4. . Mein . 4ijrpoth.-Bk. 126.
4 . . Bauquo Öttemane 107.45
ZU iixn  Imtin -Aelicn.
4. . Ludwigsh .-Bexb. 220.50
4. . Lilbeck -Büchen. 1dl .50
4. . Murienb.-Mlaw ka 72.

(Nach dem Frankfurter Oeffentlichen  Hörson-Coursblatt.)
4. . Pfalz . Maxbahn 139.
4. . » Nordbahn 126.50
4. . Südd. Eisenb.-Ges. 148.50
4. . Ver. Arad. Csa. ö.W. 110.50
4. . Lemberg-Czern. ult. —
4. . Oest.-Ung. St.-B. 137.30
4. . » Südbahn » 24 70
4. . » Nordwest • 110.50
4. . » » Lit. B —
4. . Prag-Dux. Pr.-A. » —
4. . Raat -Oedenb. » —
4. . Gotthard-Bahn ult. 139.30
4. . Jura - Simpl. Pr.-A. —
4. . » St .-A. gar. 89.80
4. . Schweiz. Central 147.
4. . » Nordost 88.
4. . Verein. Sehwoizb. 80.70
4. . Ital . Mittelmeer 97.95
4. . » Meridionales 131.20
4. . Westsicilianer 30.90
4. . Luxemb. Pr.-Henri 104.30
Zf. Iiul uttrie - ilrilen.
4. . Anglo-Ct.-Guano 86.
4. . Bad. Anil. - u. Sodaf. 381.
4. . » Zuckerf. Wagh. 72.
4. . Bierbr.-Qes. Frkf. 129.
4. . » » Pr.-A. 141.
4. . Brauerei Binding 226.
4. . » Duisburg 125.
4. . » z. Eiche (Kiel) —
4. . » z. Essigbaus 93.
4. . » Kalk (v. Bardh.) 115.
4. . » Kempff 134 20
4. . » Mainzer Act. 249.50
4. . » Park Zweibr. 112.90
4. . » Stern, Oberrad 240.
4. . » Storch, Speyer 105.
4. . » ver . Grill! & Sgr. 107.50
4. . » Werger 90 50
4. . Brauhaus Nürnberg 121.
4. . Cementw. Ueidolb. 132 20
4. . Cheui. Fahr. Griosh. 243.
4. . » Golden bg. 185.
4. . » Weiler ter Meer —
4. . » Albert 155.50
4. . Dpfkornb. u. Hefef.
4. . D. Gld.- u. Silb.-Sch. 220.
4. . Allg ei». Elekt.-G. 210.
4. . Int. Klekir. U. Wien 123.50
4. . Klart. A. Schuckort 182.50
4. . Helios Elektr. - Ges. 124.50
4. . Elektr. Anl. (Köln) 69.50
4. . Farbwerke Höchst 364.
4. . Filzfabrik Fulda 125.
4. . Frankf. Baubank
4. . » Hotel —
4. . » Trum bahn 170.50
4. . Gelsenk. Gussst. 145.
4. . Kölner Strasse»!). 225.80
4. . Nordd. Lloyd 108.20
4. . Nied. Leder f. Spier 167.
4. . Röhrenk.-F. Dürr 73.
4. . OeUabriken Ver. D. 105.

4. . Sehuto .Vei'. Fulda 130.
4. . Siem. Glasindustr. 227.
4. . Spinn. Hütten hm. 87 .50
4. . Verlagsanstalt D. 133.70
4. . Verl . u. Dr. Köln. —
4. . » » Strassb. 114.20
4. . Wessel , Prz. u. Stg. 86.
4. . Westd . Jute -Spinn. 70.
4. . Zellstoftfb . Waldh. 221 .10
4. . Zellstoffv . Dresden 87.
Zf. GSerg n erks -Actlcn.
4 . Bochum.Gussstahl. 167.50
4. . Concordia, Bgb .-G. 258.
4. . CourlBergw .-A.-G. —
4. . Gelsenkirch. 181.50
4. . Harpener Bergbau 172.10
4. . Bibern .- Bergw .-G. 185.80
4. . Hugo b. Buer i. W.
4. . Kaliw. Aschersleb. 143.
4. . » Westeregeln 208.
4. . Massen, Bgb.-Ges. 142.
4. . Oest. Alpine Mont. 208.
4. . Riobock. Montan 210.
4. . Ver.Kön -fcfjaurah. 190.

5. . Albroclit Gold .ti —
4. . » Silber fl. —
4. . Böhm.Nord. Gld. M. —
4. . » West Slb. » • 93 .70
4. . » » Gold Ji 93 .60
4. . Elisabeth stpfl . » 95 .20
4. . » sfcfr. » 97 .90
4. . Franz-Josef Slb. fl. 95 .30
4. . Gal.C.-Ldw. Silb. » —
4. . Oesl.Looalb . Gld. A4 —
0. . » Nordwest » *06.
5. . » Lit . A, Silb. fl. —
5. . » » JL), » »
o. . » Süd.Lomb.Gd. —
4. . » » » »Ji 91.
3. . » » » »Fi* 68 .30
3. . » » »1871» » —
0. . » Ung. Stab. G. fl. 106.60
4. . » v » » J4. 98 .30
3. . » * 1-8 Km. Fr 86.70
3. . » » 9 » » -J
3. . » » v. 1885 » —
3. . » » Erg.-N. » 84 .20
0. . Prag .-Dux. Gold .44 104.
3. . » » » V 75 .90
Jj. liaab -Oedb. » » 70.
4. . Rudolf Silber fl. —
4. . Rud. (Sulzkgtb .) Ji 97 .70
0. . Ung. Galizisohe fl. —-
2.. . Ital. gar. E.-B. Lire 57 .10
2.. . » » öOOr —
4. . » JMiitolmuer » 92.
2.4. Livoruoflor » 59 .40
4. . Toseaa . Central » 94.
5. . Wostsio. v. 1879 » —
5. . » .v. 1880 » 92 .60
37» Jura, Bern, Lnz. » 96 .10
37» Gotthurdbal» Fr. 93 .50

Frankf. Bank-Diso,mit<> 5
Gr.Hubs.  E- Il.-GkM.
Russ . Südwest »
Ryäsan - Uralsk. .14
Anntolische »

97.30
95
97.10

Zf.
4. .
47»
5. .
6. .
5 . .
6. .
4. .
4. .
4. .
4 */»
4. .
5 .
4. .
6. .
3. .
6. .
4. .
3. .
5. .
4. .
6. .
6. .
5. .
3. .

Am . Kiaenli .- BSonil «.
Brunsw . & W. 1938
Calif .Pac .I.M. 1912
Calif . u. Orog. I. M.
do. (JoaqVall ) 1900
Chic.Burl .Nbr.1927
»Miiw-St.Paull910
» , » , 1921
» » » » 1989
Cbie.Uock .Isl. 1688
Denr .&RioGr. 1935

» * * » 1936
GeorgiaCentr . 1937
Illinois Centr. 1958
Louisv . & Nah. 1923

» » » 1980
NorthPac .LM. 1921

do. Prior.L. 1997
do. Gen. » 2047

Oreg .-Cal.l .M.1927
Orog.ltw -Nav. 1946
Missouri Cons. 1920
SoutliPcCal . 1905/6
Wst.N- Y-1'h. 1937

, » Gon.M.&C.

81.80
101.50

116.90
118.40

105.20
105.
97.
89.40

100.90
123.60
65.45

64.10
98.70

101.40
116.
107.40
119.60
91.30

Zi.
4. .
3‘/t
4. .
Sl7»
4. .
3l/s
4. .
±. .
i.  .
37»
37*
4. .
4 . .
37»
37»
31/»
4. .
37»
37»
4. .
37»

57»
3. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
37»
37'»
4. .

1* lau «! (»riefe.
Bayr.Vrb. Mnch. Ji

Nürnb. » Pfdb». »
» » » »

B. Hyp.- u.W.-B. »

D. Ürundsoh.-B. »
FkLUyp . S.XIV . »

. » » XVI . »
» » » XII . »
» » » XV. »

Ldv .Crdbk.Fkf. »
Hyp.-Bk.i.Iib . »

Meining.llyp -li . »
» H.-Jl. unk.1900
» » 1905 Mn

Mttld.Bodo.Uroiz»
NuHs.Ldb. LU.-Q »

» versch . Lit. »
- Ldb. Lit . AiiN»

v » » U »
L’tülz. Ü.-B. v.bb»

» » *
Paauu . tl.- A.-B. »
Pommer . A.-B. »
Pr .O.- li .~rf .86u,89
» 94 unk. b. 19005'*
»96 » » 1906 »
. 90 » » 1900 .

100.
91.30
99.80
91.60

100.
92.40
98.
9<>

100.50
91.80
92 30
98.70
98.
90.
99 50
91.
98 50
91.
91.

101.
93.20
93. 0
98.50
83.50
99.70
91.50
97.60
90.
90.
90.
90.20
98.70

4. .
3"»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
4. .
.37»
4. .
3'/-

Pr. 99 unvorlsb. Ji.
87u,91.

* » 96 unk. 1906 »
Pr. H.- ll.S. 8-12»
» » » 15-18»
Rhein.Hyp.-B-k. »

» » » »
Sad.B.-Cd.Mncl,.»
» » » »

Schwed.R-H.-B..# ,

100.
90.30
90.60
97.70
98.20
99.50
90.70
99.80
91.50

Zf
.4 ii i **li « n m i<»<*>ri«*•.

Verainal. in Pceoenr.»»
4. . Bad. Präm. Th.100 136.604. . Bayer. » » 100 154.605. . Don.Regul. ö.fl.100 125.
tF/a Goth.Prd.I. Th.100 112.
b‘/a ' » II. » 100 107.
37» Köln-Mind. Th.100 131.603. . Madrider Fr. 100 33.504. . Mein.Pr-Pf.Th.100 128.40
3,2 Oest.v.1854 ö.fl.250
4. . ' »1860 . 500 13150
3. . OldenburgerTh.40 124.102;1/* Stahlw-B.-G.fi. !50 93.95—

Tü rk.Fr400(i.C.76) 105.20
Unverainsliobe per Stüoii.— Ansbach-Gunz.il.7— Augsburger » 7 —
— Braunschw. Th.20 129.80— FinliindiseheTh.lO --
— Freiburger Fr. 15 25.75— Genua Le. 150 —
— Mailänder Fr. 45 47.60— » » 10 15.— Meininger fl. 7 —
— Neuehätoler Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 334.— » Credit» 58 > 100 335.— Pappenheimer fl. 7 —
— Ung.Staatsö. fl.100 278.70

Veiietianor Le. 30 —

Wmh *el , kurze Sieh«.
Amsterdam . . 169.12
Antwerpen-Brüssel . . 81.22
Italien. 76.47
London . 20.46
Paris. 81.40
Schweizer ßankplfitze . 81.07
Wien. 84.50

Wofcaä u . aotit|kier *getil.
20-Frankon-Stüoke . . 16.28
Dollars in Gold . . . . 4.18
Dukaten. 9.59
Engt. Sovereigns . . . . 20.40
ttuas. Banknoten . . . 215.50
Amerik. » . . . 4.17
ifranzÖB. * . • . 81.35
Oouterr. » . . . 81.45

# bedeutet ohne Zinsen.
Cum it.-IüUn. Dulia'ini. Cuurö.
Ultunu-Nutk. erster Cuura.
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Für 50 Pf. gute llrilie
oij 'T Kwichcr , feine Sorten nur L Hk . u . 1 . 5 « « 1». Alle Nummern , Tür jede » Aus ;e | ia «send,wieder einctetrolfen . Amelien und Prollireii kostet nichts . llintauscli bereitwilligst.

sind.
9951

. Kaufhaus Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon 2048.

I

<

THEE - Schmidts- THEE
Ileinr. Wilh. Schmidt,

gegr. 1730,
PAVILLON Frankfurt am Main,

Neue Krame 20.

in der

Kochkunst -Ausstellung.

i

i>

niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiinTiiiiiriiiinii [iniiiiiiiiiiiiiii [iiiniiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiniiiiiiininiiiiiimiiiiiiiiiinniir3

{ ■V^ “ * ■ “V -- rr^
F 90

Walhalla
Theater.

Vom 1. bis 15. Oktober:

Les Delbosq,
die berühmten Exeutrique-Springor.

liiulwig Teillieiii ». Sih -iips
Mag 'inel - Mielllni , Pistou-Vir-

taosinnen,

IWessters Kosmograph
mit neuen actuellen und Wiesbadener Auf¬

nahmen,
sowie das übrige grossartige

Programm,
Reinetten u. GoldparmaineCtr. 12 Mk.,

Koch- und Tafeläpfel Ctr. 8- 10 Mk.. Koch-
und Tafelbirnen Ctr. 6- 12 Mk. abzngeien
Adolphstraßel. 1392t

Tel ei « n 2236 . Telefon 2236 .

BSll
Nr* vormalsW. Thomas,

6.Webergasse6. Parterreu. I. Et. Ecke Kl. Bnrgslr.

Erstes Special-Geschäft

eleganter Garderoben
für

Men und Meilen.

Blousen-Anzüge,
Jacken Anzüge

(mariueblau und farbig ),

Herbst-Paletots,
Winter-Paletots,
Wollene Blousen,
Einzelne Hosen,
Wützen— Hüte.

iei
Blousen-Kleider,
Jacken-Kleider

(marineblau und farbig),

Herbst-Jackets, |
Winter-Paletots,
Wollene Blousen,
Kleider— Röcke,
Mützen— Hüte.

Wäsche, Unterkleider, Strumpfe, Söckchen.

Baby-Ausstattungen
•-ttooostoooo»

Grösste Auswahl. Billigste Preise.
Bedeutend vergrösserte Verkaufsräume.

137511

Per feeasion!
Drei hochcleg ., fast neue Straussfeder -Fiteher,

i.oLt Schildpattgeatell , äussorst biU. mir z.  Verk.
gegeben, AVuudcrlicIi , üoiff., Wilhelmstr. 62.

R » mersaal.
Ilion heute ab täglich: 13726

Süßer unb langer AOlmofl.

alle paar Wochen neue Schuhwaaren
kaufen , dann decken Sie Ihren Bedarf

. bei

GustavJourdan,
Wiesbaden,

Midieisbcrg 32, Ecke Scliwalbaclicrstr.,
Fabriklagerd . Mainzer Mech.Schuhfabrik

I*li. Jotirdan.
Was gute Waare Ist , zeigt sich

erst int Gebrauch.
Fragen Sie Ihre Bekannten , wie sich

meine Waare trägt.
_ Ilie Iteellität und fieistungs-

fähigkeit meines Hauses ist in
weiten Kreisen bekannt . 12690

ßVattal -lett Handschuhe, Hosen-vltivLm  II , träger emvf. bill. 11935
_ <»io >. Senpiiini . Michelsberg 2.

Ehe
Sie Ihre Einkäufei» Möbel» machcil, ersuche ich
Sie mein Möbellagcr z» besichtigen, dort finden
Sie Alles unter Garantie zum billigsten Preis.
Helenciistraßc 1._10425

Für Rekruten
empfehle alle vorschriftsmäßigen Militär-
Effekten in großer Auswahlz» billigsten Preisen.

Bitte Schaufenster zu beachten.
Nicol , linz,

Schwalbacherstratze1, 13228
ffifc Luisen- n. Schwalvacherstraste.

(»rösstc Auswahl in

Gelplieits-Gesotten,
Achntwaaren etc.

Hexamer, Gloldgasse2, Laden,
vis -n -vi » der HUrnergnsge . 11657

Kaffee-Service,
neue Formen und schöne Decore,

complet für sechs Personen , mit Teller,
Mk . 7.—,

complet für zwölf Personen , mit Teller,
Mk . 12 .—

empfiehlt 13742

ML Stil Igor
(Inh . : Wilh. Stillger ),

Telephon 2082 . Hafnergasse 16.
Billig! Ausmktlils! Billig!

Petr'otenmtisch, Hängelampenn. Lüster»
alle noch vorhairdene» HanS - u . Küchengeräthe,
Papageikäfig n. Ständer »e. werdenn>jedem
anuehmbaren Preis abgegeben. 13928

!,, »» >» Cimradi , Kirchgaste9, ßtl ). P.
Installation für Gas- und Wasser-Anlagen.

Bauspenglerei.

s I
prriiniirto Ae Klarkon.

.Xllvin. di ioäkirlagv:
Drogerie Apotheker Otto Sichert , a

1470
in Icllton,
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